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An der russischen Zront geringere ttampse.
Dauernde Kampfe an der ungar .-ruman. Grenze. — 5llle italienischen Angriffe abgeschlagen.

Rumäniens Volkswirtschaft und der
Rrieg.

In einem Leitartikel der Sonntagsnummer des „All-
gemeen Hanbelsblad" vom 6. August ds. Js . wurde in
einer ausführlichen Betrachtung über die Kriegsabsichten
Rumäniens ungefähr folgendes gesagt: „Rumänien habe
andere Dinge zu tun, als mit dem Schwert nach Gebiets-
ausbreitnng zu streben. In keinem anderen Balkanstaate
seien die agrarischen Zustände so schlecht wie in Rumänien,
in keinem anderen Balkanstaate seien die sozialen Zu¬
stände so im Argen. Rumänien könne eine Erweiterung
durch die Inbesitznahme ungarischer Grenzlande gar nicht
vertragen."

Es ist nicht zu leugnen, Satz die rumänische Volkswirt¬
schaft im letzten Jahrzehnt heftige Aufwärtsanstrengungen
gemacht hat. In der Bau- und Maschincninöustrie war
entschieden ein Aufschwung zu verzeichnen. Auch um die
Hebung der Bauernbevölkerung, irrsbesondere durch Förde¬
rung der genossenschaftlichen Bewegung hatte sich die Re¬
gierung bemüht. Es war ihr jedoch nicht gelungen, den
Großgrundbesitz, der den größten Teil der Landwirtschaft
Rumäniens in Händen hat, wirksam zu bekämpfen. Der
Großgrundbesitz machte nach wie vor die rumänische Ge-
treidepolitik, die ja in der Hauptsache Außenhandelspolitik
ist.

Die industriellen und landwirtschaftlichenAufschwungs-
anfänge hätten in Rumänien entschieden einer langen Zeit
zu günstiger Entwicklung bedurft. Es gibt für eine solche
Entwicklung nichts schädlicheres als den Krieg. Rumänien
wird bald erkennen, was es volkswirtschaftlich bedeutet,
einen schweren Krieg zu führen. Es hatte übrigens Ge¬
legenheit genug, die wirtschaftlichen Folgen eines modernen
Kampfes in den verflossenen zwei Jahren des europäischen
Krieges zu erkennen. Die Regierung hat sich nicht belehren
lassen und die Folge davon muß sein, daß die Reform¬
ansätze der rumänischen Wirtschaft zu einem erheblichen
Teile wieder zunichte werden.

Man hatte schon vor einiger Zeit darauf hingewiesen,
wß Rumänien mit der Entscheidung bis zur Einbringung
>er Ernte warten wollte. Die Ernte dürfte nunmehr ein-
lcbracht sein. Die vorige Ernte hat bekanntlich den Ru¬
mänen schwere Sorge bereitet. Sie drückte auf das Land,
Ad die Großgrundbesitzersowie die Getreiöehändler dräng¬
en die Regierung , ein Ventil zu schaffen. Es kam dann
R den bekannten Verträgen mit den Mittelmächten, die
>en Abfluß des Getreides einigermaßen sicherten. Vor Ab-
Autz dieser Verträge hatte Rumänien die Mittelmächte mit
>chr peinlichen Zoll- und Valutaschikanen bedacht. Man
^rd sich wohl noch lebhaft der übertriebenen Goldforde-
^ngen Rumäniens erinnern . Nunmehr muß das Land
im wesentlichen auf die Getreideausfuhr verzichten. Da¬
durch entsteht ein sehr nennenswerter Ausfall. Die rumä¬
nische Getreideausfuhr hat dem Lande die Hauptgewinne
^bracht. Im Jahre 1012 exportierte Rumänien allein nach
^kUtschland 1,0 Millionen Doppelzentner Mais , 2,7 Mil¬
äonen Doppelzentner Weizen, ungefähr Millionen
^vpelzentner Gerste, viel Roggen und Hafer. Auch Oester-
^ich-Ungarn hat von Rumänien erhebliche Mengen Ge-
äeibe bezogen. Nunmehr wird Rumänien sein Getreide
P* Kricgsführungszweckeverbrauchen wollen, was natür-
^ eine Minderung der rumänischen Zahlkraft bedeutet.

Mit dieser Zahlkraft hat es sowieso bisher schon nicht
^ ausgesehen. Die rumänische Regierung war in sehr
Üblichem Maße mit ihren Geldansprüchen auf das Aus-

angewiesen. Sie hat sich hauptsächlich an Deutschland
^w-ndet. Bis zum Jahre 1013 waren zehn rumänische

Entenauleihen zum Handel an der Berliner Börse zuge¬
gen . Seit 1808 hat Deutschland der rumänischen Regie-

bereitwillig -große Mittel gegeben. Außerdem sind
«hrcre Stabtanlcihen in Deutschland untergcbracht, das
^Esche Kapital hat sich hervorragend an der rumänischen
*siroleumindustrie beteiligt usw. Ebenso sind erhebliche
^reichjsch-ungarische Kapitalien nach Rumänien gegan-
- - ist wohl anzunehmen, daß in Zukunft diese Quel-
? mehr so reichlich fließen werden, daß Rumänien

vielmehr an den Vierverband, speziell an England.
^ wenden müssen. Ob es hier mit seinen Ansprüchen
* ko viel Entgegenkommen treffen wirb, ist allerdings

recht fraglich. Denn in England hat man schon gerade ge¬
nug von den bisherigen für die Verbündeten aufgcnomme-
nen Lasten. .

Oesterreich-Ungarn ist immer einer der besten Kunden
Rumäniens gewesen. Im Jahre 1013 betrug die Ausfuhr
Rumäniens nach Oesterreich-Ungarn 24,74 Prozent des ge¬
samten Exportwertes , während die Einfuhr aus Oesterreich-
Ungarn sich nur auf 23,27 Prozent belief. Es ist immer
mißlich, ein solch günstiges Wirtschaftsverhältnis durch den
Krieg zu stören, besonders wenn die wirtschaftsgeographische
Lage zur Ausfuhr nach dem betreffenden Lande zwingt.
Rumänien kann aus diesem Kriege nur mit einer wesent¬
lichen Schwächung seiner volkswirtschaftlichenKraft hervor¬
gehen. Das aber ist für dieses Land von sehr peinlicher
Bedeutung, denn seine Zukunftskraft beruht zum großen
Teile auf seiner wirtschaftlichenEntwicklung.

*

Oie Petroleum rrzeuguny Rumäniens.
Die einzige größere Industrie , über die Rumänien ver¬

fügt, ist die Petroleumindustrie. Am Ende des vorigen
Jahres gab es 94 Petroleumgesellschaften, die über ein
Aktienkapital von 480 Millionen Lei Nennwert verfügten.
Die Oelgewinnung im vorigen Jahre betrug etwa 1,8 Mil¬
lionen Tonnen und war gegen das Jahr 1914 um 100 000
Tonnen zurückgegangen. Grund für den Rückgang war
die durch Ausfuhrerschwerung und Mangel an Einlage-
rungsräumcn bedingte Produktionsvermindcrung . Die Ge¬
samterzeugung Rumäniens an Rohöl stellt sich auf ungefähr
4200 Tonnen täglich. Abnehmer des Rohöls waren in
erster Linie die .Balkanlänöer , besonders die Türkei und
Bulgarien . An der Spitze der rumänischen Petroleum-
gesellschaftcn stand mit einer Erzeugung von 375 000 Ton¬
nen die Romano Americane; es folgten dann mit einer
Erzeugung von etwa 367 000 Tonnen die Steaua Romane,
an der deutsches Geld stark beteiligt istz und die Gesellschaft
Astra Romane mit 342 000 Tonnen. Diese drei Gesellschaf¬
ten verfügen über mehr als die Hälfte der Gesamt¬
erzeugung, da von den übrigen Unternehmen keines eine
Produktion von 100 000 Tonnen erreicht. Der Krieg dürfte
dem Absatz rumänischen Erdöls empfindliche Schwierig¬
keiten bereiten, da nur noch der Weg nach Rußland offen
bleibt, wo ohnehin bei den bekannten Verkehrsfchwicrig-
keiten die eigene Pctroleumerzeugung aus dem Kaukasus
nicht abgesetzt werden kann. Die Petroleumindustrie , die
einzige große Industrie des Landes, wird durch den Krieg
aufs schwerste zu leiden haben.

verbot des Petroleums zu Leuchtzweckren.
Berlin,  20 . Aug. jAmtlich.j

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
28. August wird der Absatz von Petroleum zu Leuchtzwecken
sowie an Wiederverkäufe! bis auf weiteres verboten.

Zahlungrverbot und vermögenssperre auch
gegenüber Rumänien.

Berlin , 29. Aug. jAmtlich.j
Durch eine Bekantmachnng des Reichskanzlers oonp

heutigen Tage sind die gegen die feindlichen Staaten er-i
lasieucn Zahlnngsverbote sowie die Vorschriften über die
Sperre des feindlichen Vermögens aus Rumänien für an-'
wendbar erklärt worden.

Oer überraschte Gesandte in Berlin.
Berlin,  29. Aug. jPrivat -Tel . Zens. Bln .j

Der rumänische Gesandte B e l d i m a n, der bis zum
letzten Augenblick an den Friedensbcziehungen zwischen
Rumänien und den Mittelmächten gearbeitet hatte, ist von
den Ereignissen völlig überrascht worden. Herrn Dr . Bel-
öiman werden im Laufe des Tages von der deutschen Re¬
gierung die .Pässe für sich, seine Angehörigen und das Gc-
sandtschaftspersonal zugeteilt werden. Der Termin seiner
Abreise ist noch nicht festgesetzt.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 29. Aug. (Wolff-Tel.j

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

yeeressront der Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der D o n a u m on i t o r „A l m o s" z e r stö r t e durch

Feuer bei Tnrn - Severin  militärische Anlagen.
An allen Uebergängen der 600 Kilometer langen

Front ungarisch - rumänischen Grenzgebir¬
ges  sind unscre Grenzsichernngen ins Gefecht gekom¬
men . Der Feind  holte sich, wo er anf «nsere Bataillone

stieß, blutige Köpfe,  namentlich nordöstlich von Or-
sowa, bei Petrascny, im Gebiete des Böröstorony (Roter
Turmj-Pasies, auf den Höhen südlich am Brasio, wo das
tapfere Szekler-Jnfanterieregiment 82 heimischen Bode«
verteidigte«nd im Gyergyo-Gebirge. Nur weitansholcnde,
stärkere rumänische Gefechtskolonnen vermochte« unsere
vorgeschobenen Abteilungen zu veranlassen, rückwärts
angelegte « nd planmäßig zugewiesene
Stellungen zu beziehen.

In der Bnkolvi « a »nd in den galizischen Kar-
pat he n keine besonderen Ereignisse.

Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nördlich von
Mary ampol  wurden über 100 Gefangene und ein Ma¬
schinengewehr eingebracht.

Südlich von Z bo r o w vereitelten unsere Truppen rns»
fische Umgehnngsversuche durch Gegenstoß.
Heerersront der Generalfeldmarschallsvon hindenburg.

Bei S z e l w o w brach ein russischer Angriff in unserem
Artilleriesener zusammen.

Bei Rudka —Czerwieszcze  kam es zu Infanterie»
kämpfen.

Italienischer Uriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes ist an mehreren Frontab¬

schnitten lebhafter geworden.
Unsere Stellungen bei den Fassaneralpen  stehen

unter andauerndem, starkem Geschüßsener. Angriffe gegen
die Zanriol-Scharte und die Cima di Cece wurden abge¬
schlagen.  Der Zanriolgipsel ging nach hartnäckigstem
Kampfe in Feindes Hand. An der D o l o m i t e » f r o n t
scheiterten mehrere Borstöße  der Italiener gegen
unsere Rufreddostellungen. Im Plöckenabschnitt und
an der kii ste n l 8 n di sche n Front,  zwischen dem Col
Santo und Nowa-Bas , versuchte feindliche Infanterie an
mehreren Stellen mit kräftigster Artilleriennterftützung vor-
zugehen. Diese Versuche wurden überall vereitelt.

Südöstlicher Uriegsschauplatz.
Unsere Donanflottille schoß die Petroleumraffinerie bei

Giuggiu in Brand.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der rumanisch-rusfisHe Ausmarsch.
G e n f. 29. Aug. jT .-U„ Tel.)

' Nach der „Gazette de Lausanne" ist der Aufmarsch
des zur Operation gegen die ungarische Grenze bestimmten
rumänischen Heeres nahezu vollzogen. Das Blatt fügt
hinzu, daß für den Uebergang einer starken russischen Trup¬
penmacht gegen die Donau die nötigen Vorkehrungen ge¬
troffen seien.

Die Balkan-Offensive.
Bern.  29 . Aug. jT.-U., Tel.)

Das „Journal de Gentzve" glaubt zu wissen, daß die
Balkan-Ereignisse früher ins Rollen kamen, als die Di¬
plomaten der Entente beabsichtigt hatten . Es sei verabredet
gewesen, daß die Offensive Sarrails erst am 18. September
beginnen und daß bas Bukarester Kabinett erst in diesem
Augenblick ans seiner rätselhaften Haltung heraustreten
solle. Die Zentralmächte hätten aber Wink davon bekom¬
men und durch die Offensive gegen Sarrail den Plan zer¬
stört. jFft. Ztg.)

Oie Italiener an der Salonikifront.
B a se l, 29. Aug. (T.-U., Tel.)

Aus Privat -Telegrammen der Londoner Presse und
Briefen von Offizieren aus Saloniki wird die Stärke des
italienischen Saloniki-Korps ersichtlich. Es umfaßt laut
„Basler Nachrichten" 4 Regimenter , darunter ein Bersag-
lieri-Regiment. Die sehr jungen Offiziere fallen überall
auf. Die Ausrüstung der Italiener mit Gebirgsartillerie
wird als vorzüglich bezeichnet. Beim Eintreffen der Ita¬
liener in Saloniki ließ sich kein griechisches Militär sehen.
Als die Russen kamen, war das Gegenteil der Fall.

Die Deutschen in Italien.
Bern,  29 . Aug. jNichtamtl. Wolff-Tel .j

Der gestrige italienische Ministerrat behandelte die neue
Lage der in Italien verbliebenen deutschen Staatsangehö¬
rigen. Der „Corriere della Sera " schreibt, es sei klar, daß
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ihre Lage sich seit gestern gründlich geändert habe. Den
Deutschen werde seitens der italienischen Behörden^ietzt die
gleiche Behandlung zuteil, wie den -Oesterreichern. Sie wer¬
den in bestimmten Gegenden in Sardinien beziehung-wene
Süditalien unter besonderer Bewachung untergebracht
werden.

Oer Papst und die italienische Kriegserklärung.
Bern.  28 . Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Secolo" meldet aus Rom: Die gestrigen Ereignisse ka¬
men für den Vatikan ganz unerwartet . Der Papst war
durch die Nachricht der Kriegserklärung Rumäniens an
Oesterreich-Ungarn ganz erschüttert und rief aus : Wir
hofften, daß uns dieser neue Schmerz erspart bleiben würde!
Hierauf zog sich der Papst in feine Gemächer zurück.

Die Schweizer Neutralität.
Zern,  29 . Aug. fNichtamtl. Wolff-Tel .)

Anläßlich der Kriegserklärung Italiens an Deutschland
- und des Eingreifens Rumäniens in den Krieg bestätigt der

schweizerische Bundesrat seine früheren Erklärungen be¬
treffend die Handhabung der striktesten Neutralität gegen-
über öen kriegführenden Staaten . Das politische ^.-eparte-
ment brachte dieses den auswärtigen Regierungen durch
Ermittlung der schweizerischen Gesandtschaften zur Kenntnis,
nis.

lVer trägt die§chuld am Kriege?

hindenburg Generalstabschef.
Ludendorff Generalquartirrmeister.

Falkenhaqn zu anderweitiger Verwendung
gestellt.

Berlin . 28. Aug. (Amtlich.)
S . M. der Kaiser haben dnrch allerhöchste Kabinetts¬

order vom heutigen Tage den Chef des Generalstah.es des
Feldheeres General der Infanterie von Falken Hayn
zwecks anderweitiger Berwendnng von seiner Stellung
enthoben . Zum Chef des Generalstabes des
Feldheeres  haben Seine Majestät de« Generalfeldmar-
schast von Beneckendorff und Hindenbnrg  er¬
nannt. Zum 1. Generalqnartiermeister  wurde
Generalleutnant von Ludendorff  unter Beförderung
zum General der Infanterie  ernannt.

Der Seefrieg.
Christiania,  29. Aug. fNichtamtl. Wulff-TM

Die britische Admiralität hat der norwegischen Gesandt¬
schaft in London mitgeteilt , datz der Dampfer „Malen im
Mittelmeer durch ein U-Boot versenkt worden sei. Dte Be¬
satzung wurde gerettet und nach Toulon gebracht.

New - Bork,  29 . Aug. fNichtamtl. Wolff-Tel .)
Funkspruch vom Vertreter des W. T. B.: Die Erklä¬

rung des Deutschen Kaisers, er habe den Krieg nicht hervor¬
gerufen und beneide den Mann nicht, der die Verantwor¬
tung dafür auf dem Gewissen habe, wird von der amerika¬
nischen Presse vielfach besprochen. Während die Mehrzahl
der amerikanischen Blätter die Erklärung als den Tat¬
sachen zuwiderlaufend charakterisiert, sagen einige, daß der
Kaiser nicht zu viel bestreite. „New Uork American und
andere Hearst-Blütter verteidigen die Wahrheit der Worte
des Kaisers warm. Das 'Blatt sagt: Wir nehmen den
Standpunkt des gesunden Menschenverstandes ein. datz der
Kaiser, da Deutschland im Frieden aufblühte, unmöglich
öen Krieg wünschen konnte. Wir glauben weder, datz das
englische Volk den Krieg wünschte, noch, datz ,hn die Mehr¬
heit der englischen Regierung wünschte, obwohl Grey kei¬
neswegs frei von Verdacht ist. Wir sprechen auch Frank¬
reich frei, obwohl eine lärmende Minderheit stets nach
Rache schrie. Hinter allen diesen standen zwei finstere und
äußerst gewissenlose, kaltherzige Despotieen. die den Krieg
wünschten, Rußland und Japan.  Sie hatten durch
die wechselseitige Zerstörung der zivilisierten freien euro¬
päischen Staaten alles zu gewinnen. Ob die Mittelmachte
oder England, Frankreich und Italien geschlagen wurden,
oder ob der Krieg mit einer gegenseitigen Erschöpfung en¬
dete. diese beiden asiatischen Despotieen waren sicher, in
dem Matze stärker zu werden, wie die zivilisierten euro¬
päischen Staaten schwächer wurden. Zur rechten Zeit woll¬
ten sie die Maske der Freundschaft für die Alliierten ablegen
und offen ein Bündnis schlietzen zur Eroberung und Ver¬
teidigung Asiens und die Einverleibung der Balkan-König¬
reiche in Rußland . Dieses wurde beauftragt , den allgemer-
nen Brand hervorzurufen , und seine listigen Diplomaten,
die keine Grundsätze kennen, taten dies leicht. Sie brauch¬
ten nur Serbien zu geloben, ihm mit den russischen Armeen
den Rücken zu decken und die Mobilmachung der russischen
Militärmacht zu beginnen. Die Berechnungen der rusn-
schen Diplomaten, datz Frankreich der Allianz beitreten und
daß England unvermeidlich in den Konflikt hineingezogen
würde, gingen mit mathematischer Genauigkeit tn Erfül¬
lung. und ihr volles Ergebnis steht uns vor Augen. Außer
all diesen Verschwörungen und ihren offenkundigen Ergeb¬
nissen haben wir noch die erstaunliche Erscheinung, daß
amerikanische Zeitungsmänner , die sonst scharfsinnig und
klug sind, offenbar des Glaubens sind, datz der Deutsche
Kaiser und sein Volk gottlos , ohne Ursache den Krieg über
das übrige Europa brachten, wofür sie als Feinde der Zi¬
vilisation und der Freiheit ausgerottet werden sollten.
Datz das britische, französische und italienische Volk blind¬
lings eine solche Behauptung glauben, ist nicht erstaunlich,
da ja nüchternes Urteil oder billiges Anhören von Bewei¬
sen nicht von Völkern erwartet werden kann, die in einen
tödlichen Krieg verwickelt sind: -Satz aber Amerikaner gläu¬
big selche ungeheuerliche falsche Darstellung der Tatsachen
als bare Münze annebmen, ist in der Tat erstaunlich.

Deutschlands Halfer und„Deutschlands" König.
Großes Hauptquartier,  29 . Aug. (Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser empfingen heute den Grün
der und Vorsitzenden des Aufsichtsrates Ser Deutschen
Ozeanreederet, Dr . L o h m a n n aus Bremen und Kapitän
König,  Führer des Handelsunterseebootes „Deutschland,
und sprach den Herren Allê höchstihre große Freude und
Anerkennung aus . Dr . Lohmann und Kapitän König wur¬
den zur Tafel -gezogen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 29. Aug. (Wolff-Tel.)

Amtlicher Bericht des Generalstabes: Aus der Jrak-
front  ist die Lage nnverändert. An der rnsfische«
Front  warf unser rechter Flügel rnsstscke Truppen in
der Gegend von D -velet-Abad, südöstlich von Vimedan zu¬
rück. Er erreichte diese Ortschaft und säuberte die Umgegend
von ihnen. In der Mitte und auf dem linken Flügel nichts
von Bebcutnng, außer Scharmützel.

Auf der Kaukasusfront  brach der rechte Flügel
unserer Truppen den Widerstand der Feinde, die sich in
herrschenden Stellungen hielten. Durch einen erfolgreichen
Angriff gelang cs ihnen, schrittweise vorwärts z« komnken.
Bei einem Angriff, der von einer nnserer Angrifssabtei-
lnngen mit gutem Erfolge am 28. August ansgeführt wurde,
ließ der Feind über 18 88 Tote  auf dem Schlachtselde
zurück. Wir machte« 88 Gefangene, darunter 1 Offizier
und erbenteten über 888 Gewehre. 258 Munitionskasten,
zahlreiches Pioniermaterial und Bomben.

Josteit befand sich am 9. März 191o bei einer Unter.
offizierpatrouille, die von Norden her rn Richtung- Leyn,
geschickt wurde. Die Patrouille beobachtete zunächst
einem Dorfe heraus das Vorgelände. Als nachts Verdäch¬
tiges bemerkt wurde, schickte der Patrouillenfuhrer den ©e=
freiten Josteit und einen anderen Dragoner als
noch ein Stück voraus . Ein vor ihnen liegendes Dorf
scheint besetzt: es wird von der Spitze beobachtet, während
die davon unterrichtete Patrouille gedeckt halten blerbt. Die
inzwischen abgesessenen Spitzenreiter führen der besseren
Aussicht wegen noch ein Stück weiter vor und entdecken'
eine russische Schwadron in jenem Dorfe, die sie weiter
beobachteten. Sie selber müssen aber wohl ebenfalls nicht
ungesehen geblieben sein, denn plötzlich brechen auf W
Meter Entfernung 5V russische Ulanen aus einer Gelände¬
falte aus sie los. Aufsitzen, die Patrouille zuruckwinke«
und davon ist eins . Der Gefährte, der einen guten, altge-
schulten Schwadronsgaul reitet , zieht den Russen leicht da.
von, während Josteit auf seinem kaum gerittenen Aufkäu¬
fer merklich von ihnen aufgeholt wirb. Als diese unter
wildem Säbelfchwingen und „Urreh"-Geschrei schon ziem¬
lich nahe sind, nimmt er den Karabiner von der Schulter
in der Hoffnung, sich die Feinde durch Schießen vom Leibe
halten zu können. Drei Schuß kann er noch abgeben, dann
sind die ersten Russen heran , drei Mann auf einmal. Lanze,
Karabiner und Zügel in den Händen kann er sich Nicht viel
wehren: einer haut ihm über den Kopf und bringt ihm
durch den Helm hindurch einen gehörigen Schmiß bei. di-
beiden andern hauen ihm flach über Rücken und Arm. Io-
steit gibt seinem Pferde noch einmal die Sporen , da schlägt
der Gaul aegen den Sporn und bleibt stehen. WMrend die
ersten Russen weitersprengen, um die Patrouille selbst ein-
zuholen. kommen die letzten sechs an Jostein heran und
reißen ihm den Karabiner weg. Nun. wo er nicht mehr
soviel zu halten hat, kann er die Lanze ordentlich fasten
und sich mit ihr decken. Alle sechs Kerle reiten mit wil¬
dem Geschrei und drohendem Säbelschwingen um ihn her¬
um aber wo auch einer heran wollte, überall drohte ihm
die' kreisende Lanze und keiner wagte es. dem Dragoner
zu nahen. Endlich gelana es Joste,t , seinen Gaul wieder
vorwärts zu kriegen: die Russen ließen nun von dem un¬
höflichen Gesellen ab und ritten ihren Gefährten nach, wah¬
rend sich der Deutsche seitwärts davon machte. Aber ein
neues Hindernis , ein Graben, den das ungerittene Pferd
verweigerte, gab Aufenthalt. Josteit wendet. um von
neuem anzureiten , da steht er, daß em Russe, der eine ^anze
hat. ihm schon wieder ganz nahe isi Der Russe hat die Lanze
mit beiden Händen hinten am Schuhende gepackt, um so
die größere Länge auszunutzen. Josteit reitet gegen ihn
da sinkt vor der deutschen Lanzensvrtze dem Moskowiter das
Herz in die Hosen, er wirst die Lanze weg und reißt aus.
Die zu seiner Unterstützung heransprengenden Rüsten
werden von Josteit getäuscht. Weiter links wird nämlich
qeschossen und Josteit wendet sich nach iener Richtung und
winkt und schreit, als wenn von dort für ihn Hilfe heran¬
käme. Die Russen bemerken das. stutzen und weg sind ste.
Josteit zwingt endlich sein Pferd über den Graben un¬
erreicht nach längerem Ritt glücklich seine Schwadron, wo
er bereits als gefangen gemeldet war. Er mutz ferne En
lebniste erzählen und seine „Lithauerstreiche bringen ihm
zunächst eine Belobigung von seinem Rittmeister, bald aber
das Eiserne Kreuz ein. _

Gegen die Aufständischen von Mekta.
Konstaniinopel,  29. Aug. fNichtamtl. Wolff-TM
Aus Medina  eingetroffene Meldungen besagen, datz

die Aufständischen, die sich auf die nordwestlich von Mekka
gelegenen, die dortige Gegend beherrschendensteilen Han¬
ge zurückgezogen hatten und sich dort zn behaupten such¬
ten, von den gegen sie abgesandten türkischen Truppen ver¬
trieben wurden. Die Verfolgung wird erfolgreich fortge¬
setzt. _

welcher find die ersten Mafien der
llavalleriften?

Sy wurde mancher Rekrut wohl vor dem Kriege in
der Unterrichtsstunde gefragt, ohne daß jeder darauf sofort
die richtige Antwort „Pferd und Lanze" gegeben hätte.
Wie wichtig und wertvoll aber ein gut gerittenes Pferd
und eine richtig geführte Lanze sein kann, mag nachfolgen¬
des Erlebnis des Gefreiten Josteit  aus Denedszen, Kreis
Niederung, der 4. Eskadron Dragoner -Regiments Prinz
Albrecht von Preußen (Lith.) Nr . 1, aus der Zeit der Ge-
fechte bet Seyny im März 1945 lehren.

Kurze politische Ra»ri»ten.
Der neue englische Gesandte in der Schweiz.

Der Bundesrat hat der Ernennung Sir Horace Rum¬
ba lös zum bevollmächtigten Gesandten Grotzbritaninms
in der schweizerischen Eidgenossenschaft anstelle des aus Ge¬
sundheitsrücksichten zurückgetretenen S,r Grant Duff du
Zustimmung erteilt . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 8.0. August.

Krlegsereigttifle vor einem Jahre.
38. August.

Vorwärts im Oste«.
Im Osten drangen die deutschen Truppen gegen dn

von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor, auf m
Westfront Grodnos wurde Nowy-Dwor und Kusmca er¬
reicht und beim Forst von Bialystok zogen sich die Ruff
aus ihren Stellungen zurück. Pr,nz Leopold von Bayer«
erkämpfte an mehreren Stellen den Uebergang über
oberen Narew und Mackensen erreichte den Muchawm

Oie den Ä)eg bereiten.
Ein Zeitroman von Anny Wothe.

l28. Fortsetzung.) ' fNachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright 1916, by Anny Wothe-Mahn, Leipzig.

Der Landrat war zur Abreise gerüstet. Fast war es, als
sei in dem so maßlos erschütterten Mann der Zorn über
alles, was sein-m Willen entgegen war , noch größer als
die Trauer um seinen Sohn . Er stand, von Tordes , die in
die Stadt gekommen, Abjchieö nehmend in der Halle seines
Hauses. Tante Tina und Oda hatte er schon Lebewohl ge¬
sagt. Jetzt bat Tordes:

„Sei nicht so hart zu ihr, Vater , ich bitte dich"
Drohend senkten sich des Mannes Augen in die seines

Kindes.
„Willst auch du vielleicht abtrünnig werden, wie es Peter

geworden? Willst du, Satz alles, mein ganzes Leben, ver¬
gebens war ? Soll ich zusehen, wie meine Kinder, die ich
vor allem Unreinen und Zweifelhaften Zeit meines Lebens
mit aller Kraft behütete, sich jetzt einer Frau zuneigen, die
ich abgetan habe, die ich von mir stieß, weil sie mich betrog?"

Tordes Augen flammten aus. Sie glichen jetzt ganz den
herrischen Augen des Vaters.

„Da sprichst du es ja selbst aus , Vater : „die Sn von
dir stießest"! Bist du überzeugt, datz du das Rechte getan?"

„Was ficht dich an? Wie kannst du dir eine solche
Sprache mir gegenüber erlauben?"

„Du vergißt, Vater , datz ich kein Kind mehr bin. Du
weißt, ich habe immer auf Seiner Seite gestanden, aber
Ubbe meinte, es wäre ein Verbrechen, einen Menschen zu
verdammen, ohne ihn gehört zu haben."

Dein Mann soll sich um seine eigenen Angelegenheiten
bekümmern," brauste Hinrich Dahlgren auf. „Verstanden?"

Ich stehe gar nicht ans Ubbes Standpunkt , Vater, aber
was" er mir sagte, hat mir doch zu denken gegeben und
meine Sicherheit etwas ins Wanken gebracht."

„Genügt dir mein Wort nicht? Hast du jemals deinen
Vater als unwahr erkannt?" , , mr --

„Gewiß nicht, VaSing. Bitte , nicht bo,e lern! Aber auch
du kannst irren , auch du kannst zu hart leut? vielleicht gar
ungerecht, ohne es zu wissen."

„Ungerecht?" lachte der Landrat bitter aus. „Wo ich
mein ganzes Leben daran getragen? Nein, kein Wort mehr!
Was dir Tante Tina — ich meine, von der hast du deine
Weisheit — erzählt , sind lauter Ammenmärchen.

„Ich habe nicht mit Tante Tina darüber gesprochen.
Wenn ich jetzt zu Str komme, Vater , so treibt mich eine
innere Notwendigkeit. Um Peters willen, Vater, sei mcht
grausam." „ ^

Der Lanörat sah sein Kind etwas unsicher an. Dann
aber schüttelte er hastig den Kopf.

„Das ist Ubbes Werk. Diejer Weltverbesserer, der den
närrischen Gedanken hat, allen Menschen die Wege zu ebnen,
obwohl er seinen eigenen nicht gehen kann, soll sich um sich
selber kümmern. Ich verbitte mir seine Einmischungen in
meine Angelegenheiten."

„Du darfst nichts auf Ubbe sagen. Vater . Was er tut,
hält er für seine Pflicht. Das Weabereiten hat er mit Sir
gemeinsam. Du warst immer für alle Sa, unS du selbst hast
das Wort als Losung hoch-gehalten."

„Nichts auf Ubbe sagen?" griff der ^ andrat die Worte
auf „Wer sagt denn mehr auf ihn als ' du? Ist nicht dein
ganzes Wesen ein Protest gegen ihn? Ich wollte dir schon
lange klar machen, daß ick die Art. wie Sn deinen Mann
behandelst, im höchsten Grade mißbillige. Und weil ich es
leider weiß, wie du zu ihm siebst, nimmt es mich doppelt
wunder, datz du Sich nach dem richtest, was er denkt und tut. -

Tordes war bis in die Lippen erblaßt.
„Du weißt, wie ich zu meinem Manne stehe?" stammelte

sie tief erschrocken- „Habe ich es je an irgend etwas gegen
ihn fehlen lasten?"

Der Landrat wehrte die Hände seines Kindes hart von
sich Er dachte plötzlich Saran , daß vor langer, langer Zeit,
genau wie heute- sich ihm auch bittend ein paar Frauen-
hände entaeaenstreckten, die „Hilf mir doch!" gefleht. Aber
er hatte diele Hände wie heute die seines Kindes achtlos
zurückaeschoben. — „ ^

Finster falteten sich seine buschigen Brauen über den
herrischen braunen Augen.

„Nimm dich zusammen, TorSes." tadelte er rauh. „Du
trägst ein übles Erbteil in dir. Ich möchte nicht zweimal
in meiner Familie dasselbe Schicksal erleben. Wie deine
Mutter würdest du ewig eine Ausgestoßene in meinem

Hause und in meinem Herzen sein, wenn du Ubbe betrugt
den du aus freier Wahl zum Manne nahmst. ■

Tordes wenSete sich stumm und schritt langsam '
Treppe hinan . Nur leichte hatte sie ihr Haupt,
nehmend, vor dem Vater geneigt. Ihr lang herabwallend-̂
schwarzes Kleid schleppte ihr nach, als ste, wie eine KoMW
aufrecht und stolz, feinen Augen entschwand.

Der Landrat starrte ihr nach. .
Wie eine Schuldige sah Tordes nicht aus . Aber femvim

war sie ihm plötzlich. Sein eigenes Kind? JjB
Er fröstelte. Und es fiel ihm ein, datz nun niem««,

mehr da war , ihm Lebewohl zu sagen, als er da»
verließ, seinem armen Peter entgegenzufahren. Ja

Mit einem Gefühl trostloser Oede und Zerschlagen? ,
öffnete er die Haustür , als Ser Kapitän Lorensen m .
blauen Seemannsuniform vor ihm stand und ihm erw
ruhig ins Gesicht sah. .. .„Est »-Den Mann konnte der Landrat natürlich nicht av >
Er trat deshalb in die Halle zurück und sagte höflich, n.
Gast zum Sitzen einladend: ^it

„Was führt Sie zu mir, Herr Kapitän? JE >,jt
BcSauern gehört, daß auch Sie einen so schweren
erlitten ." . mj.-iee in

Der Kapitän nickte und hielt krampfhaft die
den großen Händen. ^

„Darum komme ich gerade, Herr Landrat. ' g§lde
Ihr armer Peter auch gestorben ist, und er und mew
doch„BrutlüSe " waren ."

„Brautleute ?" Der Landrat richtete sich kerz, s ^
auf. „Davon ist mir nichts bekannt, Herr Kapltan.
Stimme klang wie verhaltener Donner..

Ein seltsamer Blick traf ihn aus den hellen Aug j
Kapitäns . , , mlItf dc?

„Och!" stöhnte der Seemann , ohne den Ein- e|
Lanbrats zu beachten. „Da wollt ich denn frage,
Ihnen recht ist, wenn ich die GolSe da hinlege, . h-tt
Peter auch ruhen wird. Nicht in einem Grabe, it ee' W«'
keen Aart — aber dicht dabi, so nebeneinander.„ ^ « e«eck
ten's doch manchmal Grötnisse (Grütze) übcrrt gro»
seggen, so in de Dodesruh ."

lFortsetzung folgt.)
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Abschnitt. In heftigem Kampfe wurden die Bussen von den
Aesterreichern ber Luzk geschlagen, wobei keine geringe
Deute gemacht wurde. An der Strypa wurde blutig um
die Uebergange gekämpft, und nördlich Kobrin drangen die
Truppen bis Pruszany ' am oberen Muchawiec vor.

Sammelt altes Metall ! Das Bezirkskomitee, das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz sowie der Arbeitsausschuß Ser
Metallsammlung wenden sich au die Einwohner Wies¬
badens im heutigen Anzeigenteil mit der Bitte , im Sam-
-oeln von alten Metallen, wie Aluminium, Blei , Kapseln,
Stamol, Sinf , Sinn , Gußeisen, Konservenbüchsen, Waffen,
Münzen u,w., lonue alter Kunst- und Wertgegenstände aus
Edelmetall nicht nachzulassen. Die Hauptsammelstelle be¬
findet sich bei der Abteilung 3 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz im Mittelbau des königlichen Schlosses und
ist von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr geöffnet. Größere Men¬
gen des überlassenen Materials werden auf telephonische
oder schriftliche Anmeldung hin durch Sie Abteilung 3 des
Roten Kreuzes abgeholt. Es ist zu wünschen, daß das
Kreiskomitee weiter so schöne Einnahmen aus der Metall¬
sammlung erzielt wie bisher.

Zur Frage der Lebensmittel-Bstandsaufnahme . Vom
Kriegsernahrungsamt wird geschrieben: Es sind Zweifel
aufgetaucht, ob zur Gruppe Fleischkonserven, die bei der
Erhebung in >öen Haushaltungen aufzunehmen sind, auch
eingekochtes Wild und Geflügel  gehören . Diese
Frage muß bejaht werden.

Zur Beachtung bei Verwendung von Sacharin. Ge¬
legentlich wird der Fehler gemacht, daß künstlicher Süßstoff
in festem Zustande (direkt als Kristall-Süßstoff oder als
Täfelchen) gekostet  wird . Dies sollte vermieden wer¬
den, weil derartige Süßstoffzubereitungen sowie starke
Sützstofflösungen auf der Zunge einen unangenehmen, lange
hastenden Nachgeschmack verursachen. Man koste daher Süß¬
stoff nur in verdünnten Lösungen!  Speisen , die
gekocht werden, süßt man zweckmäßig erst nach dem
Kochen mit Süßstoff oder besser mit einer Süßstofflösung,
weil sie sonst einen bitteren Geschmack bekommen können
In den nur llOfach süßen Täfelchen ist der Süßstoff mit
etwas öoppeltkohlensaurem Natron gestreckt. Daher ent¬
wickeln die Täfelchen beim Auflösen in sauren oder heißen
Flüssigkeitenetwas Kohlensäure.

Serkunftsbezeichiiungcn von Einfuhr -Gemüse. Die Ge-
müiekonserven-Kriegsgesellichaft m. b. H. zu Braunschweig
gibt bekannt, daß diejenigen Konservenfabrikanten, Sie
holländische Bohnen  zu Fatzbohnen oder Gemüse¬
konserven in Blechdosen verarbeiten, verpflichtet sind, sämt¬
liche derartige Erzeugnisse, die aus holländischer Rohware
hergestellt werden, besonders zu bezeichnen. Die -Fässer sind
mit dem deutlichen Aufdruck „h o l 1" aus unverlöschbarer
Tinte zu versehen. Die Etiketten der Dosen müssen gleich¬
falls mit einem deutlichen Aufdruck versehen sein, „aus
holländischer Rohware hergestellt ". Die
Dosendeckel müssen mit einem Stanzzeichen „h o" ver¬
sehen sein.

Hausierhandel und Kleiderbezugsscheiue. Die Bestim¬
mung des 8 11 der Bundesratsverordnung , wonach die
nicht auf der Freiliste stehenden Web-, Wirk- und Strick¬
waren von den Gewerbetreibenden im Kleinhandel und
in der Maßschneidereinur gegen Bezugsschein an die Ver¬
braucher veräußert werden dürfen, trifft auch auf de»
Hausierhandel zu. Die Hausierhändler haben daher ihre
Waren, soweit sie nicht auf der Freiliste stehen, gleichfalls
nur gegen Bezugsschein zu verkaufen und machen sich bet
Verstoßen gegen diese zwingende Vorschrift strafbar. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu êchs
Monaten oder mit Geldstrafen bis zu fünfzehntausend Mark
bestraft. Durch Kontrolleure wird geprüft werden, daß auch
der Hausierhandel die Bestimmungen Ser Kleiöerve'rord-
»ung genau einhält. Nichtbefolgung der Vorschriften über
die- Bezugsscheine wird unnachsichtlich zur Bestrafung ge¬
meldet werden.

Kurhaus» Theater, vereine , vortrage ufrv.
Kö n i g l i cĥe s Theater.  Wie bereits mitgeteilt , geht

«m .vreitag, 1. September, als erste Vorstellung nach den
serien „Tannhäuser " in neuer Einrichtung unter der
mugkalrschen Leitung des Prof . Mannstädt  und unter
°cr Spielleitung des Oberregisseurs Mebus  in Szene .'
«te neuen Dekorationen sind teils in den Werkstätten des
Königlichen Theaters , teils bei Ser Firma Kautsky u. Rot-
ronara Berlin -Wien hergestellt worden, während die Trach-

Unregelmässigkeiten in der Zustellung
unserer Extrablätter , vornehmlich der
täglich von uns verausgabten Tages¬
berichte der Obersten Heeresleitung,
bitten wir unverzüglich unserer Haupt¬
geschäftsstelle Nikolasstrasse 11, Fern¬
sprecher 5915, 5916, 5917 zu melden.

V- -- J
ten nach Entwürfen des Garöerobeoberinspektors Geyer
in den Schneidereien des Königlichen Theaters angefertigt
wurden. Den choreographischen Teil des VenusbergbilSes
hat die Ballettmetsterin Frau Kochanowska  einstuüiert.
— Eingetretener Hindernisse halber gelangt am 8. Septem-
nor nicht „Figaros Hochzeit", sondern die komische Oper
„Der Postillon von Lonjumeau" in der bekannten Besetzung
zur Aufführung. Die für den 6. September gelösten Ein¬
trittskarten behalten auch für „Postillon" ihre Gültigkeit.

Der Rhein - und Taunus - Klub Wiesba¬
den (E . V.) beabsichtigt am 8. September eine Wande¬
ln ng nach dem Rhein  und in die walöromantische
Rupp e rts kl amm.  Diese 8. Haupkwanberung soll wie
folgt zur Ausführung kommen: Abfahrt Sonntag vorm. 4,56
nach Niederlahnstein, dem Ausgangspunkt der Wanderung.
Abmarsch gegen 8 Uhr, durch das hübsch an der Mündung
der Lahn in den Rhein gelegene Städtchen nach dem Lahn-
ufer. Am jenseitigen Ufer die stolze Burg Lahneck(164 m),
zu Füßen der Burg die ausgedehnten Farbwerke . Die
Bergwände treten näher an den Fluß heran , nur gerade
noch Raum für Eisenbahn und Straße raffend: links hoch
oben ber Allerheiligenberg mit Wallfahrtskirche. Bor uns
türmen sich das Röchlingsköpfchen und der Mehrsberg auf.
Bei dem großen Walzwerk und der Drahtfabrik Hohenrhein
verläßt man die Straße und biegt links ein zu einem
Tunnel , durch welchen wir in das RuppertStal  oder
richtiger gesagt Ruppertsklamm,  denn es handelt sich
hier tatsächlich um eine wildzerrissene Felsschlucht, wie man
sie schöner und gewaltiger in vielen Sochgebirgstälern nicht
findet, gelangt. Bald ist das stockfinstere 86 Meter lange
Tunnel durchschritten und eine herrliche Walbeskühle
empfängt den Wanderer : die Klamm ist ca. 3 Km. lang.
(Eisenbahn-Telegraphist Zais  hat sich das Verdixnst er¬
worben, die Klamm den Turisten zugänglich gemacht zu
haben.) Nach gut einstündiger Wanderung wirb die Wald¬
schenke(Nitzling) erreicht, wo bis 9.45 Uhr gerastet wird.
Von hier führt der Weg durch Hochwald zu dem wild .zer¬
rissenen Felsen der Uhu lei,  die einen hübschen Blick in
das tief liegende Lahntal bietet: weiter geht der Weg zum
Röchlingsköpfchen mit der gleichen reizenden Aussicht und
Fernsicht. Dann steigt der Weg stark an zur „Kronprtnzen-
Rast", einer Bank, wo Kaiser Friedrich — als Kronprinz
— öfters weilte. Ein entzückender Blick bietet sich dem
Wanderer hier oben. Nach einigen Minuten ist die Chri¬
stiansruhe erreicht, lahnaufwärts , wieder ein neues Bild
landschaftlicherSchönheit. Durch Wald aufwärts gelangt
man nun in 29 Minuten zur schönen Aussicht (322 Meter ),
einem Pavillon mit hübschem Ausblick auf die Koblenzer
Gegend, Rittersturz , Karthäuserhof und Kartause . Sam¬
melraft. Wir folgen nun dem Rhetnhöhenweg auf herr¬
lichen Waldwegen in V2 Stunde zur Schmidtenhöhe (313
Meter ), ein ausgedehnter Bauernhof mit Wirtschaftsbetrieb,
am Waldesrand gelegen, mit Blick ans Koblenz und Aren-
berg. Rast von 11.20 vis 12.15. Auf dem Rheinhöhenweg
weiterwandernö, am Waldrand entlang , durch Feld und
Wald bis zu einer Pferdeweide (Genesungsheim für kranke
Militärxferde ). Hier verläßt man den Rheinhöhenweg.
um zunächst talabwärts , später beim Elisenhof links auf¬
wärts nach dem Dorfe Arenberg zu wandern (230 Meter ),
bas gegen 2 Uhr erreicht wird. (Rast bis 2.80 im Gasthaus
„Zum Roten Hahnen".) Alsdann Besichtigung der stim¬
mungsvollen Anlagen um  die berühmte Kirche im Basilika-

stil, die Passionsstationen, der Oelberg, LHWdesgrotte,
deren Entstehungen dem 1893 verstorbenen Pastor Kraus
zu verdanken sind. Weitermarsch 31/2  Uhr auf der Fahr --
stratze abwärts zum Eselbach, später den Mühlbach über¬
schreitend, zum 195 Meter hoch gelegenen Ort Arzheim
und weiter zur Pfaffendorfer Höhe. Am Tore der Feste
Asterstein vorbei, ist bald der Obelisk des Asterstein er¬
reicht, wo sich den Teilnehmern ein geradezu überraschend
schöner Blick bietet. Tief unten der Rheinstrom mit seinen
vielen Dampfern und Brücken, das Massiv der Kartause
und des Kühkopfs, das mächtige Kaiser Wilhelm-Denkmal,
die Stadt Koblenz mit ihrer herrlichen Umgebung und die
Moselmündung. (Rast 10 Min .) Zunächst auf schattigen
Wegen, dann an einer düsteren Festungsmauer auf Trep¬
pen abwärts , wird gegen 6 Uhr Pfaffendorf erreicht, dem
Endziel der Wandevung. Es empfiehlt sich, den nötigen
Mundvorrat für den ganzen Tag (namentlich Brot ) mit¬
zubringen. Pfaffendorf ist mit Koblenz und Niederlahn¬
stein durch elektrische Bahn verbunden und ist Gelegenheit
geboten noch Koblenz zu besuchen und von dort die Rück¬
fahrt anzutreten. Fahrtgelegenheit ab Koblenz: 6.15, 7.33
und Schnellzug 9.52 über "Mainz , ab Niederlahnstein: 5.58,
8.53 oder Schnellzug ab: 5.33 und 8.24. Für diejenigen, die
über mehr Zeit verfügen, bietet die Wanderung gleichzeitig
noch den Genuß einer Rheinfahrt Koblenz und zurück. Je¬
denfalls kann diese herrliche und genußreiche Wanderung
allen Wander- und Naturfreunden auf das Wärmste emp¬
fohlen werden und sind auch solche, die dem Rhein- und
Taunus -Klub fernstehen, zur Beteiligung an der Wande¬
rung eingeladen. Die Führung liegt in den Händen der
Herren Ludwig Becker und H. Götzen und beträgt die
Gesamtnsarschzeit5% Stunden.
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vom SÜeften Rumänien.

ßnd Romanen! Und darum gehören sie zu
Diesen Ausruf hat man in den letzten Monaten,

immer wieder in italienischey und französischen Zeitungen
»„Ü" sännen. Aber wenn man der Geschichte ernsthafter
mJ "tl mu^ man  bald zu dem Erkenntnis kommen, daß
>e ältesten nomadisierenden Bewohner der Gebiete zwischen

aonatischem, Schwarzem und Mittelmeer nicht Romanen,
Indern Thrakier waren. Von diesen Menschen arischen

binst in großen Scharen von der Ostsee herab
>,„ ^L 0nz Europa gezogen waren, nur dem Kriege und
„I;,- y Q0;ö ergeben , den Leib mit wilden Tätowirungen
.-" sehen, das blonde Haupthaar meist stahlblau gefärbt,

eigentliche Urbevölkerung des heutigen Rumä-
z->nnDazier  oder Daker genannt. Das war vor etwa
Anih ahrcn, daß hie< dcr sagenhafte König Rubobaffes den
ttCT- A « -öer ®® tt  ber oberen Weichsel vorstoßenden Bassar-.
id si “fr” 0' und noch von einem anderen mächtigen König
w v „ ude auf uns gekommen: Burbtsta oder Beirebista,
Hl  bie Grenzen des Reiches bis zum Dnjepr im Osten , bis
ist „ uau im Westen erweiterte. Die Kraft des Volkes,

nacÖaußen hin bewies, überließ er zur inneren Aus-
i.aitung seines Staates dem Priester Dekaineß. Aber

i»z ü! ruhmreichen Jahrhundert folgt sogleich ein anders,
$pir° e meinten Stämme in vier und bald darauf in fünf

--ftpT ließ. Gebändigte Macht ward wieder frei.
»,,.„iu Mösien ein, brandschatzte Mazedonien, so daß
ofj Uilus und die ihm nachfolgendenrömischen Kaiser gar
tzî^ ?uu>n0en waren, die Schärfe des Schwertes gegen die
laa-D^ iinge anznwenden. Siege wechselten mit Nieder-
anüfr. Der Kaiser Domitian hat. in vielen Jahren hier die
kiiinü .^ tasten kriegerischen Schicksale erfahren, die damit
»ü-, o” 10  ruhmreiches Ende fanden, daß er den Frieden
9eeit4c t0  Decebalus erkaufte, der ebey die Völker wieder
Kaii-ÜD'lte: Jllnrier , Dazier und Mazedonier. Erst dem
$*' r Draian war es Vorbehalten, diese Schmach zu tilgen,
ijiw-̂ bakischcn Feldzüge (101—106), aus denen eine neue
ionS Provinz hcrvorking, sind noch heute auf der Tra-
LX ™{e in Rom verherrlicht. Den Kriegsjahren folgten

rJ) J; , r energischen Kolonisation. Römische Veteranen
'rtüü>n dcn neu unterworfenen Ländern angesiedelt und
jyinolzcn sich mit de» Einwohnern zu Tbrakoromanen.

Ranfx wurden diese Kolonisten historisch deshalb von
Bedeutung, „weil sie den halbnomadischen Beweg-
in dcn Regionen jenseits der Donau eine feste

W ksitgegensetzten."

Außer den Veteranen kamen aber hauptsächlich auch
Angehörige der verschiedenen autzeritalienischen römischen
Provinzen ins Land. Decebalus nahm sich aus Verzweif¬
lung das Leben: er, der 102 das Gebiet vom Eisernen Tor
bis zum Altflnß an die Römer bereits abgetreten und drei
Jahre später sein Wort gebrochen hatte, um wieder seiner
selbständigen Politik Bedeutung und Macht zu verschaffen.
Aus Dalmatien kamen als Kolonisten Pirusten , aus Pal¬
myra und Syrien Asiaten. Hadrian setzte das Werk Tro¬
jans fort und teilte Dazien in zwei Derwaltungsgebietc:
Siebenbürgen mit der Hauptstadt Sarmizegetusa und die
kleine Walachei. Mark Aurel wiederum wandelte das
alles in drei Bezirke um, deren Hauptstädte Porolissum im
Norden, Apulnm in der Mitte , Malusse im Süden waren.
Da kam bas Jahr 271, das für Rom das Ende der Herr-
schaft bedeutete. Das ganze linke Donauufer fiel der ein¬
brechenden Gewalt der Goten ankeim. Kurn zweitenmal
wurden die Länder germanisiert. Der Kaiser Aurelian ver¬
pflanzte die römischen und halbrömischen Kolonisten nach
Mösien, von Orsova aus nach Osten bis züm Jsker : und,
um wemgstens den. Namen zu retten , nannte er das Ufer¬
taub rechts der Donau Dacia ripensis. Neue Ströme von
Völkermassen ergossen sich über die ehemalige römische
Provinz : Hunnen, Gepiden, Avaren, Slawen , Bulgaren,
Ungarn , Petschenegen, Kumanen. Slawische und finnische
Elemente schufen aus den Dakorömern den Anfang eines
neuen Volkes, das sich hinfort das rumänische nannte . Aus
kleineren Herzogtümern, den Banaten , entstanden schließlich
im 14. Jahrhundert zwei selbständige Staaten : Moldau und
Waluchei, die Rumäniens älteste, wahrlich wild bewerte
Geschichte absckließen.

Die neue Spielzeit in Hamburg.
Aus Hamburg, 27. Aug., wird uns geschrieben:
Das Deutsche Schauspielhaus  eröffnet ? i

neue Spielzeit mit einer Erinnerung an Alfred von Bi
ger und brachte an seinem Todestage seinen Einaki
''D. ^ tzone zur Erstaufführung. Zieht man in Betrat
daß ein Neuzehnzähriger diese tragischen Szenen geschrieb
hat, io drangt sich die Erkenntnis auf. daß ein Theaterge,
mnc ** lerne, und nach dem vielgestaltigen Schassen auf £
J3»5ne lechzte. Die Baris -Sage , die der Dichtung 7
jjntnf'e liegt, ist im klassischen Stile und mit dem ganz
MLtzS etv«! WyLMMe.ele. a# uM HM

hängt, behandelt. Herr Ernst Koehne schuf einen stilvollen
und vornehmen Rahmen für das Bild , dm Frau Adele
Dors und Herr Montor warmes , fesselndes Leben ver¬
liehen. „Oenone" verdiente der Vergessenheit entrissen zu
werden, wie der herzliche Beifall des Publikums bewies.

Eine weitere Erstaufführung wurde sodann zur Ehrung
von Goethes Geburtstag mit seinem Trauerspiel „Stella"
gebracht. Wenn die Sentimentalität heute auch vielfach selt¬
sam und weltfremd wirkt, so ist der starke Seelenkünder
in der Zeichnung der Gestalten und die dramatische Hand
in der Verwickelung der Handlung packend zu spüren. Der
Dialog fesselt durchweg und mit inniger Teilnahme folgt
der Zuschauer den Seelenkämpfen, die ein verhängnisvolles
Schicksal gemnt- und charaktervollen Menschen bereitet hat.
Frl . Hilde Knoth hatte die warmen und überzeugenden
Herzenstöne für die liebenswürdige Heldin, und Herr
Carl Wagner schien äußerlich und innerlich ein lebendes
Bild aus der Zeit der Romantik zu sein. Dank verdiente
Frl . Westhoven als Postmeisterin und ließ erkennen, welch
eine realistisch-humorvolle Figur der junge Goethe in
wenigen Strichen mit dieser Rolle geschaffen hat.

Reiche Beifallspcnden riefen die Darsteller und den
Spielleiter , Geh. Rat Grube, immer wieder vor die Rampe.

-i-

Die ungemein rührige und tüchtige Leitung des Herrn
Röbbeling  eroberte dem Thalia - Theater  wieder
die Gunst des Hamburger Publikums , die ihm zum teil
im neuen Hause verloren gegangen war . Vor einer zahl¬
reichen Zuhörerschaft spielte sich daher auch die Erstaus¬
führung dieser Saison ab und zwar mit solch starkem Er¬
folg, daß der Spielleiter und die Künstler vielemal am
Schluffe vorgernfen wurden . Karl Slobodas Lustsviel
„Am Teetisch"  wies sich als eine hübsche und vielfach
geistvolle Unterhaltung , die durch drei Akte hindurch zu
fesseln imstande ist. obschon die kleine Handlung sich um
das alte Eifersuchts-Broblem dreht, das nicht einmal in
eine besonders neue Form gekleidet ist. Der Hausfreund
eines jungen Ehepaares , ein Welt- und Lebemann und
ein Blutsverwandter der Helden von Oskar Wilde versteht
jedoch anziehend und humorvoll zu plaudern , die Sitten
und Sünden der MeseNschaft mit liebenswürdiger Ironie
zu beleuchten und schließlich geschmackvoll einem Selbstmord
aus dem Wege zu gehen, das alles in so hohem Maße reiz¬
voll, daß die Teilnahme sich ihm umd seinen Erlebnissen
P M, B,
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beginnt die neue Spielzeit , welche auf dem Gebiet der Sllmmml
nur das beste bieten wird Das EröffnungsvEramm bwttt
außer dem interessanten aktuellen Film : ..EintEen des er en
Hanüels-U-Boot „Deutschland., in Bremen , und d e Begrußilng

Bremen" einen ganz hervorragenden Lusttmelschlager. „Aä
Amanda, was haste blaß gemacht!" mit der ent uckenden Re,el
Orla und Guido verzselö in den Hauptrollen. Auf Wunsch da-
Schauspiel: „Amerika-Europa " im Luftichm . welches ß
wunderbaren Landschaftsbildern. ausgenommen aus dem Kabi-
nensenster der Ä «m,a° eine originelle Handlung und sensat.onelle
Momente bringt . _

vermischter.
Deutsche Siedelnugen in Rumänien . Das rumänische

Völkergemisch, das an fremden Elementen ŝ rke Kolonien
non Russen Türken , Bulgaren . Armeniern , Tataren . Grie¬
chen und Italienern aufweist , enthält auch einige deutsche
Siedelungen Am bedeutendsten sind dreiemgen m der
Dobrudscha . Sie wurden zur Hauptsache aus ^ deutschen
Äusiedlern aus Südrußland gegründet , deren Vorfahren
am Ende des 18. Jahrhunderts ans der Heimat auvgewan-
f.„r+  Die älteste Kolonie war Jacobsohntal rn der
Geaend von Braila Aber die Deutschen hielten es hier
nicht lange aus , und so zogen sie nach der Dobrudscha . die
damals noch türkisch war . ^Unäfahrglrchalt^ d « eAevunar . nahe bet dem Donaustadreyen wluein.
Sttr batten sich 15 bis 2 ° Familien niedergelassen . Aber
sie hatten von ihren Nachbarn viel zu leiden . ,Deoha ^
ben sie im Jahre 1818 die Kolonie auf und gründetenet ne
nciie in der Waldschlncht von Atmagea . Hier waren ne

I "balö"zuVahssi"°nd̂ Zuwnnderung^
ren^ über ^SÔFamiliem ^ Sie^ t̂ iebeu^ haupUächlichetr ttd e-

kttche Dienste übergetreten war , fanden sie einen warmen
Förderer Aber im Jahre 1861 wurde die Kolonie durch
Tscherkess'enSoiden beunruhigt , weshalb sie Atmagea auf-
aaben und an der Moldau neue Wohnsitze luchten, sie
hatten aber kein Glück. Nach einigen Jahren unglültttchen
ikmberirrenS kehrten sie völlig mittellos wieder nach At-
Lea zurück. Erst nachdem das Gebiet in A - n -hen Be^

Wiesbadener Zeitunq
säte Ihre Zahl wäre wohl noch größer , wenn nicht Ende
d̂es' vergangenen Jahrhunderts große Scharen nach Amerika
ausgewandert wären . _ _

volh;wirt!<bast.
Berliner Börsenbericht vom 29. August . Die Stim¬

mung war ruhiger . Es zeigte sich Aufnahmefähigkeit und
Neigung zu Rückkäufen . Tie Mehrzahl der Montanwerte
setzte zu leicht gebesserten Kursen ein . Äm Markte der
Rüstungswerte waren zunächst die Kurse unverändert.
Dann trat eine leichte Abschwächung ein, der water eine
Befestigung folgte . Dynamit wurden für Hamburger Rech-

4« rtrnfcett Beträgen aus dem Markte genommen.
Unter den elektrischen Werten standen Akkumulatoren . A.
E G und Schlickert in Nachfrage . Unter den chemischen
Werten bestand Interesse für Scheering . Gut gehalten
waren Schiffahrtswerte . Die russischen Bankaktien konnten
"was anziehen . auch Kaliwerte , insbesondere Deittsche
Kali Aschersleben und Westeregeln , waren gefragt . Eine
sehr schwache Haltung zeigten dagegen Deutsche Erdöl und
Steaua Romana . Ferner wurden die rumänischen Renten
zu Kursen umgesetzt , die mehrere Prozente niedriger -waren
als ' gestern . In heimischen Anleihen machte sich Kauflust
bemerkbar . öst' erreichisHe und russische Papiere waren un¬
verändert . Tägliches Geld 3Vs Proz ., Privatdlskont 4/a
Proz . und darunter . ,

Berliner Prodnktenmarkt vom 29. August . Eine Bele¬
bung ist nicht eingetreten , da die Zurückhaltung der Kaurer
anhält , andererseits aber auch die Forderungen sich »lcht er-
mäßigten . Gutes Heu ist gesucht, aber nur mäßigem
Umfang angeboten . Heidekraut fand nur geringen Slbsatz,
ebenso Rübenarten , die reichlicher angeboten waren , - aat-
waren fand nur wenig Käufer — Am Frubmarkt ermitt
telte Preise - Spelzspreumehl seines 28—28 M., groves m
Ms ao M Heidekraut 1.30- 1.90 M . p. 40 Kg., neue Saat¬
luvinen '55—65 M .. Spörgel 130—150 M -. ^ oatwicken 93 bi.
100 M Serradella 110- 120 M . für 100 Kg.. Pferdemöhren
5 90̂ 5.30 M . für 50 Ka., Wiesenbeu 4H0- 5 M , Kle eheu  6
bis 6.50 M ., Flegelstroh 4.50—5 M ., Maschinenstroh 4—4.76
Mark . Stoppelrüben 170—190 M . . ,

Frankfurter Börsenbericht vom 29. August - Wenn auch
der Markt iede Regelmäßigkeit vermissen ließ und einzelne
Kurserholungen mit neuen Senkungen abwechselten, so war
die Stimmung doch wieder ruhiger . Verschiedene Montan-
vaoiere wiesen Befestigungen auf . Erholt waren von Ru-
stungswerten Deutsche Waffen , Rheinmetall ^ ebensô sprachen

Mittwoch, 30. August 1916
sich Lubw . Loewe, Benz . Munscheid fest aus , dagegen wichG
Ber Köln -Rottweiler Pulver , Daimler , Kleyer , prahrzeuz
Eisenach zurück. Petroleumwerte schwächten sich weiter ab,
besonders Steaua Romana . Schiffahrtsaktren hielten sitz
an Preis , abgcschwächt waren Lombarden . Elektrowerte
tendierten fest, nur Bergmann bröckelten ein wenig ab.
Einige chemische Aktien machten geringe Kurskonzesuone<
so Holzverkohlung . Bad . Anilin . Höchster Farbwerke . Bank¬
aktien kamen ins Abbröckeln . Niedriger stellten nch Po-
kornn tt. Wittekind . Hirsch Kupfer . Guinnn Peter , vuchz
Waggon . Die heimischen Staatsfonds gaben etwas nach.
Rumänien zeigte einige Erholung , dagegen gäben Buka-
rester Stadtanleihe erheblich nach, Serben gebessert, Grie»

August Devisenmarkt.
Briet

539-
226V,
1571,
1591,.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien.

Gele
537-
2251,
157-
159-
158-/,
1055/«
69-45

79-

Brlef
539
226 '/,
1571,
159' /,
1591,
1051s
69-55

80-

Geld
537-
225-1,
157-
159- _
158-1. 1591,105-i,
6945

79-

1056)8
6955

80-

Geschäftliche Mitteilungen.
Wettbewerb kür Feldgraue . Die bekannte Sektkellerei Ra¬

theus Müller . Eltviste (Elfeld) i. Rh., hat es nach den günstigen
Erfahrungen , die sie mit ihrem vor dem Kriege erlassenen
Preisausschreiben gemacht batte, unternommen, mitten rm Kriege
einen Wettbewerb für Bilder z-u erlassen, die Bezug auf den
Verbrauch von „Müller Extra iin Felde" haben sollten. Die
Preisrichter haben vor kurzem ihres Amtes gewaltet und
50 Preise von ie 100 Mark Kriegsanleihe. 8 Preise von ie 25 Rk.
und 200 Trostpreise verteilt . Als besonders erfreulich ist festzn-
stellen, daß die meisten Preise an unsere feldgrauen und blauen
Jungens von allen Fronten verteilt werden konnten. Heber,
wiegend kommt bei den Arbeiten ein gesunder Humor zum Ans-
druck. Etn Teil der Bilder wird noch während des Krieges ver¬
öffentlicht werde».

Schriftlettung: Bernhard Grothu ».
Berantwortlich sür deutsche und auswärtige Pol>ttk: B. G r »th » ,;
für Kunst, Wissenschaft, UnteihaltnngS- und volkSwtrischastlicheu Teil:
B E. E t s - n b e i o e t ; sür Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Svort: C. D i e tze l r für di- Anzeigen: Carl N 0 ste l;  sämtlich tuWiesbaden.
Drucku. Verlag d-rWieSb - deuerBerlagS - AnftaltG.  m. d. H.

A« die Bewohner Wiesbadens!
- . ro.-i_ Sttoßt cv,n dritten Jabre berei. ^ • 4. M44- ™ hie nhfeittiillt«: Bürgerschaft unserer Stadt. Im dritten Jahre bereits stehen unsere

Sd sx*  ÄrÄ>t»SSSF “”tra"ml,K

im SO,, , W « * tba tm < Ise !,, ». l- w-tt « m ,* « tätaW ' l Metglle . == kjilfe tut not d-mN°t°n Dom*eaeväuOT u „b9eb,
Ät Itf f^ ei d» t - h . « . M - . a - .aamm,ung mch- - bw- r . -- d

FV aT° f?'E' ,Ä b*i « ÄÜ -“ ÄS

ÄSfSÄ * 3 * ° m schUstUch- A- m -idu - , Komitee
Bezirks -Komitee

von Meister , Regierungs -Präsident,
Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-Rat.

vom Roten Kreuz
Der Arbeits -Ausschuß:

R -rtit . Datnn . L. H-tz. J - s. R . A . Hnpfeld . Frz . Manrrtz.

Oberbürgermeister Glässing , Geh. Ober-Fmanzrat.
Kammerherr von Schenck, Pottzel -Prastdent.

Krebs , Generalleutnant.
C. Philippt.

fieraberg—Wiesbaden.
Mittwoch nachmittag 4 Uhr

bei günstiger Witterung

der Kapelle des Ersatz -Bataillons Reserve -Regiment Nr. 80
zu Gunsten des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
' Leiter : Herr Kapellmeister Haberland . 6439

«inephonUK
Vom 29. August bis 1. Sept . :

Das gewaltigste Meisterwerk in
höchster Vollendung.

Die Herrin des Nils.
Grandioses Schauspiel i. 5 Akten.

Gutes Beiprogramm.

Stadttkeattr ^ F̂ranksurt ^
Mittwoch, 30. Aug., abds. 7.3» Uhr:

Politischer Datireit-Abcnd.
Der Schlachtenlenker.

Der Stammgast. Zeitungsausschnitte.

Neues Theater Franksurt a M.
Mittwoch, 30. Aug., abds. 8 Uhr.

Grotzmama. _

Zurücks ekehrt

Zahnarzt EäilCftüJ

Spangenberg’—
Konservatorium für Musik
(Mitglied des Preussisdien Konservatorien- Verbandes).

Wilhelmstrasse 16 . ♦♦♦♦ Fernruf 74 ».
Beginn des Unterrichts s
Donnerstag, den 31. Augnst 1916.

Anmeldongen jederzeit. Kurse in allen Fächern. Prospekte kostenlos.
Die Direktion : 6901

H. Spangenberg , w -Fa, ‘r '
Kgl. Musikdirektor. « rosstz. Hess. Professor.

r—- -— - >
Während meines Urlaubs bin ich von

Montag , den 28 . August bis Dienstag , - den
5. September mit Ausnahme von Mittwochs und
Sonntags in meiner Wohnung zu sprechen von
10—12 und 3—5 Uhr.

Tüchtiger Geschäftsmann
Littet edeldenkende Menschen
umUnterstützung, zur Erhaltung
seiner Existenz, da das Geschäft
während seiner Abwesenheit im
Felde, "zurückgegangen ist.

Gest. Offerten unt . « -
an die Geschäftsst. d. Bl - *315

Entlaufen
OeutlüiPC6d)ü1ftfumC

„Satan"  mit Stachelhals¬
band. Gegen Belohnung abzu-
reben. Tenbner , Rheinblick-
traße 2 (Adolfshähe ). *319

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf und Miete
■ von

herrschaftl . Villen
und Etagen

weist nackt 4428

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56.

müDmaaDaooDDüDCEDMI. l-4-3im.=®oön.
mit Kücheu. Bad von Ehepaar
zu mieten gef. Off. u. H. 152a. d.
Geschäftsstelle ds. Bl. *313
□□□□□□amnnaanGixoc’
/Lekittet wirb : Glas . Marmor.

Kunstgeaenständealler Art.
sPorzellan feuerfest im Walter
baltbarl. Luisenvlatz6 de'D. Ublmanu. ” *■

Mainzer Str . 18. Dr. Wilhelm Koch.
■J

Spedition ^ |[

J. & G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 Königl. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln-

Flieger - Kursus
für Zivil , nnd Militär -Personen

aus Albatros , u . Rumpler -Doppeldecker « -
Mk. 2000 .— . Sofortige Meldung an die Centra »»
Aviatik, Johannisthal b. Berlin . _

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu- Pen8i|

der evangel. Brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H.

»
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